JAHRESPROGRAMM 2010
HISTORISCHES UND VÖLKERKUNDEMUSEUM ST.GALLEN

Indiens Tibet – Tibets Indien. Das kulturelle Vermächtnis des Westhimalaya
5. September 2009 bis 18. April 2010

1909 begaben sich der deutsche Archäologe August Hermann Francke und der Fotograf Babu Pindi Lal auf eine 2000 Kilometer lange Expedition durch den Westhimalaya. Zum ersten Mal in der Geschichte hielten sie die bizarren Landschaften, künstlerisch überwältigenden Kulturstätten und faszinierenden Rituale der lokalen Bevölkerung in Wort und Bild fest. Dreissig Jahre später wurde der österreichische Bergsteiger und Forschungsreisende Heinrich Harrer im indischen Teil des Himalayas gefangen genommen. Die abenteuerliche Flucht nach Tibet und die dort verbrachte Zeit hielt er im Buch «Sieben Jahre in Tibet» fest. Auf den Spuren Franckes und Harrers bereist seit über zwanzig Jahren der Frankfurter Autor und Fotograf Peter van Ham die Bergwüsten von Kinnaur, Spiti, Lahaul, Rupshu, Nubra, Zanskar und Ladakh. Aus Anlass des hundertjährigen Jubiläums der Francke-Expedition, stellt das Historische und Völkerkundemuseum St. Gallen Geschichte und Gegenwart dieses besonderen Kulturraums vor.

service! reiche speisen – Esskultur und Schweizer Porzellan im 18. Jahrhundert
29. November 2009 bis 31. Dezember 2010 
Heute trinken wir wie selbstverständlich zum Frühstück eine Tasse Kaffee oder heisse Schokolade. Manchmal servieren wir ein Käsesoufflé oder gönnen uns zum Dessert ein Sorbet, Kompott oder süsse Patisserie. Dabei sind wir uns nicht bewusst, dass viele Speisen und Getränke, die heute alltäglich sind, in der Zeit vor der französischen Revolution einer kleinen Schicht vorbehalten waren. Die Ausstellung SERVICE! REICHE SPEISEN gibt anhand von Schweizer Porzellan aus der Sammlung des Museums Einblicke in die galante Tafelkultur nach französischem Vorbild und verweist auf kulinarische Spezialitäten, die einst für die meisten unerreichbar waren. Zur Ausstellung erscheint ein Katalog.
Verborgener Zauber Afghanistans. Fotoausstellung Herbert Maeder

14. Februar bis 13. Juni 2010

Die Berichterstattung in den Medien zeigt uns heute den afghanischen Vielvölkerstaat in Bildern, die wir schnell wieder vergessen möchten. Ganz anders die Fotografien von Herbert Maeder, die ein lebendiges und farbenfrohes Land von zauberhafter Schönheit widerspiegeln. Ursprünglich haben die imposanten Berge des Hindukusch den Appenzeller Fotojournalisten Ende der 1960er Jahre nach Afghanistan geführt. Neben den Bergwelten hat Herbert Maeder dort vor allem Menschen gefunden – Menschen, die sein Leben wesentlich geprägt haben. Die Fotografien von geduldig arbeitenden Hazaraz, stolzen nomadisierenden Paschtunen, verwegenen Buzkaschireitern, einflussreichen Kaufleuten und modernen emanzipierten Frauen zeigen ein Afghanistan, wie es leider nicht mehr existiert. Die Sonderausstellung ist in die überregionale Ausstellungsreihe „Berge-Menschen-Kulturräume“ eingebunden, welche anlässlich des 80. Geburtstags von Herbert Maeder Höhepunkte seines fotografischen Schaffens vorstellt.

CERAMICA POPOLARE - Das kulturelle Gedächtnis Süditaliens

27. März 2010 bis 9. Januar 2011
Die Sonderausstellung versucht die lange Tradition der Keramik und ihre Faszination für die Moderne an Beispielen aus Süditalien aufzuzeigen. Antiken Objekten aus den Beständen des Museums werden Gebrauchskeramiken des 19. und 20. Jahrhunderts aus einer bedeutenden Zürcher Sammlung gegenübergestellt. Interessant ist der Vergleich, da sich viele Formen und Muster seit der Antike erhalten haben. Besonders die Gebrauchskeramik folgt seit ihren Anfängen dem Prinzip der Form als Folge der Funktion, was wiederum die Aufmerksamkeit der künstlerischen Avantgarde des 20. Jahrhunderts auf sich zog. So erstaunt es nicht, dass der 1888 in Florenz geborene Alberto Magnelli sich in seiner vom Kubismus und Futurismus abgeleiteten freien Abstraktion in den frühen 1920er Jahren intensiv mit den Formen und Farben der ländlichen Keramik Süditaliens auseinandersetzte. In der Gegenüberstellung von Keramiken verschiedener Epochen und Werken der klassischen Moderne entsteht ein fesselnder Dialog. Dabei kann im vergleichenden Sehen nachvollzogen werden, dass für die Avantgarde eine grosse Inspiration in der Vergangenheit lag. Zur Ausstellung erscheint ein Katalog.

Afrika-Tagung 28. bis 30. Mai 2010
Vom rätselhaften Gegenstand zum Ausstellungsobjekt  

Sonderausstellung im Anschluss an die Afrika-Tagung
Die Vereinigung der Freunde Afrikanischer Kulturen veranstaltet ihre Frühlingstagung im Historischen und Völkerkundemuseum in St.Gallen. Über die Jahre haben zahlreiche Afrikana durch Schenkungen den Weg ins St.Galler Museumsmagazin gefunden. Eine wissenschaftliche Beurteilung und Einordnung zu den Objekten fehlt aber. An der Tagung werden rund 100 Afrikaspezialisten, Sammler und Ethnologen die unbeschriebenen Gegenstände in Workshops analysieren und bewerten. An Vorträgen, Podiumsdiskussionen und einem Filmabend werden aktuelle Fragen zu den afrikanisch-ethnographischen Objekten erörtert. Im Anschluss an die Tagung verlegen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Historischen und Völkerkundemuseums ihren Arbeitsplatz in den grossen Ausstellungssaal. Inventarisatoren, Registrare und Restauratoren bearbeiten die unzähligen unbekannten Afrika-Gegenstände aus dem Depot im Estrich. Sie erklären dem Publikum ihre Arbeit und stellen die neu bestimmten Objekte in einer Ausstellung vor.
Mumien – Ägyptische Grabschätze aus Schweizer Sammlungen
19. Juni bis Oktober 2010
Das Interesse für Mumien und ägyptische Grabschätze hat auch in der Schweiz eine lange Tradition. Im Zuge der auf die Entdeckung des Grabes von Tutanchamun folgenden «Ägyptomanie» sind zahlreiche Objekte aus Ägypten in die Schweiz gelangt. Davon legen Bestände in zahlreichen Schweizer Museen und Sammlungen Zeugnis ab. Das Historische und Völkerkundemuseum hat 1957 von der Erziehungsdirektion des Kantons Glarus einen Sarkophag mitsamt Mumie erhalten. Letztere ist in den letzten Jahren gründlich untersucht, aber noch nie öffentlich ausgestellt worden. Zusammen mit zahlreichen Ägyptiaka aus der eigenen Sammlung und weiteren Schweizer Museen steht die Sommerausstellung ganz im Zeichen der menschlichen Vergänglichkeit und dem Glauben an ein Weiterleben nach dem Tode.
Wilhelm Meier – Ein St.Galler Bildhauer zwischen Tradition und Moderne
27. November 2010 bis April 2011

Der St.Galler Künstler Wilhelm Meier (1880-1971) war ein Schüler von August Bösch (1857-1911), des zu seiner Zeit bekanntesten Ostschweizer Bildhauers (u.a. Schöpfer des Broderbrunnens in St.Gallen). Nach noch stark im Jugendstil verhafteten Anfängen löste sich Meier von der malerischen Auffassung der Skulptur und entwickelte eine Figurenplastik von betonter Körperlichkeit. Neben zahlreichen Bauplastiken entstanden zahlreiche Figuren für Brunnen (z.B. Globusbrunnen), Gartenanlagen (z.B. im Botanischen Garten) und Grabmäler. Die Ausstellung, zu der auch eine eigens erarbeitete Publikation erscheint, stellt das Werk Wilhelm Meiers überblicksartig dar und zeigt den Bildhauer im Kontext seiner St.Galler Kollegen. 
Hedwig Scherrer – Eine Künstlerin zwischen Jugendstil und Symbolismus
27. November 2010 bis April 2011

Hedwig Scherrer (1878-1940) gehörte zu den ersten Ostschweizerinnen, die eine künstlerische Laufbahn einschlugen. Sie betätigte sich als Malerin, Buchillustratorin, Architektin und gestaltete Entwürfe für Figurinen und Kostüme. Daneben engagierte sie sich als Frauenrechtlerin und Pazifistin. Als Malerin blieb sie grundsätzlich der gegenständlichen Kunst verpflichtet, veränderte und steigerte die Lokalfarben und Formen aber zu fast abstrakt wirkenden divisionistischen Farbspielen. Dies kommt besonders in einigen Miniaturen zum Ausdruck, die durch ihre märchenhaft-symbolistischen Inhalte in weich fliessenden Formen geheimnisvoll wirken. Zur Ausstellung erscheint ein Katalog.
PAGE  
1

